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Biblische Bilder und Motive begleiten mich ein 
Leben lang. Oft gaben sie mir bei Entschei-
dungen wertvolle Impulse. Ich hatte eine vor-
zügliche Sonntagsschullehrerin, die mir nicht 
nur die wichtigsten biblischen Geschichten 
erzählte, sondern mir, dem kleinen Knirps, 
auch erlaubte, der Mondladung beizuwohnen.
Im Gegensatz zu uns besass sie einen Fernse-
her. Sonst hatte es das Leben mit ihr nicht nur 
gut gemeint; jung an Kinderlähmung  erkrankt, 
ging sie mühsam an Stöcken. Ich begriff mit 
der Unvoreingenommenheit des Kindes, dass 
der Glaube ihr im Leben zur Stütze geworden 
war.

Religionen fordern uns heraus
Der Hauptgrund, sich mit der Religion der 
 Gesellschaft, in der man lebt, auseinanderzu-
setzen, liegt in den Bildern, die sie anbietet. 
Wir dürfen diese Bilder und Motive unseren 
Kindern nicht vorenthalten, und wir müssen 
als Erwachsene eine Ahnung von ihnen ha-
ben. Die Beschäftigung mit Religion lehrt uns 
den Umgang mit Bildern; sie lehrt uns zu ver-
stehen, welche Vorstellungen uns im Leben 
antreiben oder bremsen. Religionen fordern 
uns heraus, einen eigenen Standpunkt zu ent-

wickeln. Das wirkmächtigste Bild der Bibel ist 
jenes von Gott, dem Befreier. Es gehört zum 
Glaubensbekenntnis Israels. Der in Zürich le-
bende und lehrende Rabbiner Michael Bollag 
nennt den Sederabend, der den Auftakt zu 
Pessach bildet, eine «Pädagogik der Freiheit»: 
Die Jüngsten stellen die Fragen. Die Form des 
Seders entstand in Zeiten des Exils, also in 
 Zeiten grosser Unfreiheit. Das bedeutet, dass 
es zuerst darum geht, im Kopf die Freiheit zu 
ergreifen.

Nichtwissen vertieft die Gräben
Diktatoren haben zu allen Zeiten versucht, die 
Erinnerung an dieses Bild zu unterdrücken, 
und jene verfolgt, die es weitergesagt haben. 
Gewaltherrscher fürchten seine mutmachende 
Kraft zu Recht. Es gibt heute eine starke ge-
sellschaftliche Strömung, die meint, wenn 
man nur die Religionen abschaffte, entstünde 
ein ideologiefreier Raum, und alle wären 
glücklich. Der ideologiefreie Raum ist selbst 
eine Ideologie. Es funktioniert nicht. Mit dem 
Nichtwissen steigen die Spannungen, und die 
Gräben vertiefen sich. Bildung schafft Verste-
hen und Verständnis. Und verantwortungs-
voll betriebene Bildung schafft eine Basis für 

 Achtung. So wichtig der interreligiöse Dialog 
ist: Es ist die Schule, die die Grundlagen für 
gegenseitiges Verständnis schaffen muss. Man 
kann die Religionen erklären, ohne die Angst 
zu schüren, Kinder würden missioniert.

Eine Kraft, die Menschen befähigt
Wenn Leute meinen, «Buddha» sei die Bezeich-
nung für eine Statue, die in Wartezimmern 
oder Vorgärten steht, fehlt definitiv etwas im 
Bildungskanon. Wie traurig ist es, wenn ein 
Mensch nie von der Schönheit der Sprache 
des Korans hört, die Grosszügigkeit im Den-
ken der Sikhs nicht kennt; wenn sie nie etwas 
von Gott, dem Befreier vernimmt und keine 
Ahnung hat vom geheimnisvollen Zustand, 
den Christinnen und Christen «Reich Gottes» 
nennen. Was für eine Fehlentwicklung, wenn 
Religion nur im Zusammenhang mit Unaufge-
klärtheit und Gewalt gesehen wird, anstatt als 
Kraft, die Menschen befähigt, über sich selbst 
hinauszuwachsen und der Liebe den Vorzug 
zu geben vor der  Gleichgültigkeit.

Heiner Schubert

Heiner Schubert, der Autor des 
untenstehenden Textes, zeichnet seit 
Jahren mit markantem Strich biblische 
Geschichten. Der 60-jährige Pfarrer 
lebt in der Kommunität Don Camillo in 
Montmirail.

Der Draht nach oben 
Religiöse Bildung ist unverzichtbar. Sie hilft verstehen, 
 welche Bilder und Vorstellungen die Menschen antreiben 
oder bremsen. Das sagt der Theologe Heiner Schubert.
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Özlem, Benjamin, Nadire und Christoph: 
Ihr seid alle stark in eurer Religion 
verwurzelt. Welche Vorbilder oder 
Ereignisse haben euch religiös geprägt? 
Özlem Duvarci: 
Als meine Tochter geboren wurde, kam meine 
Jugendfreundin zu Besuch, und wir hörten im 
Hintergrund alevitische Musik. Plötzlich 
stand meine Freundin auf und begann sich zu 
drehen. Dabei vollführte sie die typischen Ges-
ten, die man beim Semah macht. Dieser Ge-
betstanz ist das wichtigste Ritual der Aleviten. 
Als ich das sah, kamen mir auf einmal die Trä-
nen. Ich wischte sie jedoch schnell weg, weil 
ich mir nicht zugestehen wollte, in diesen Zu-
stand zu geraten, in dem man keine Kontrolle 
mehr über sich selbst hat. Das war meine erste 
mystische Erfahrung. 

Benjamin Baumann: 
Meine christliche Prägung begann in meiner 
Kindheit in Südamerika. Ich wurde in Peru ge-
boren und verbrachte die ersten sechs Lebens-
jahre im Amazonasgebiet. Meine Eltern waren 
dort in einem missionarischen Hilfswerk tätig, 
sie haben mir den Glauben von Anfang an 
praktisch vorgelebt. Wie sie ihre tiefe und ver-
trauensvolle Beziehung zum Vater im Himmel 
gelebt haben und es noch heute tun, hat mich 

sehr geprägt. Ich selbst habe schon in der 
Kindheit den heiligen Geist gespürt, fühlte 
mich von ihm geführt und durfte viele Wunder 
erleben. 

Nadire Mustafi: 
Den ersten Kontakt mit dem Glauben hatte ich 
vor allem durch meine Mutter. Sie betete und 
fastete in einer lockeren Art und Weise, die 
Eindruck hinterliess. Als Achtjährige kam ich 
in einem kleinen Dorf in Niederösterreich an 
und kannte die Sprache nicht. Dass ich fremd 
war, hat man mich teils positiv, teils negativ 
spüren lassen, Letzteres vor allem in der 
Schule. Ich war überfordert damit, dass das 
Religiöse plötzlich so sehr im Vordergrund 
stand. Es kamen bei mir viele Fragen auf. Zu 
Hause bekam ich Antworten, die vertrauens-
bildend waren, mir aber nicht genügten. Als 
ich im Jugendalter war, thematisierte mein 
damaliger Religionslehrer die islamische Reli-
gion. Für mich war es zum ersten Mal, dass ich 
dies im öffentlichen Kontext erlebte. Dabei 
ging für mich eine Welt auf, weil er Antworten 
lieferte, die ich auch nachlesen konnte. So kam 
es, dass ich später islamische Religionspäda-
gogik studierte. Ich lernte auch verschiedene 
Personen kennen, deren Art, den Glauben zu 
leben, mich anzog und interessierte. Es gab in 

Beten, feiern, erzählen
Wie Eltern religiöse Geburtshilfe leisten 

Eine Muslima, ein freikirchlicher Christ, eine Alevitin und 
der christliche Vater einer jüdischen Tochter berichten, wie 
sie ihren Kindern den Glauben weitergeben und was sie 
selbst auf ihrem religiösen Lebensweg entscheidend ge-
prägt hat.

meinem Leben auch spirituelle Erlebnisse, die 
mich tief berührten. 

Christoph Knoch: 
Ich bin in einem Pfarrhaus aufgewachsen. Die 
religiöse Praxis und das Eintauchen in die bi-
blischen Geschichten waren selbstverständ-

Impressum «zVisite» – Die interreligiöse Zeitung
Die interreligiöse Zeitung «zVisite» erscheint einmal im Jahr anläss-
lich der Woche der Religionen. «zVisite» ist eine Gemeinschaftspro-
duktion verschiedener Zeitschriften. 
reformiert – Die evangelisch reformierte Zeitung
Christkatholisch – Zeitschrift der Christkatholischen Kirche
tachles – Das jüdische Wochenmagazin
forum – Pfarrblatt der katholischen Kirche im Kanton Zürich
Kirchenbote – Ev.-ref. Zeitung BS, BL, SO, SH und Zentralschweiz
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Nadire Mustafi 
Die Muslima stammt aus Nordmazedo-
nien, ist verheiratet und Mutter zweier 
Jugendlicher. Sie ist Hochschuldozen-
tin für das Fach Ethik, Religionen und 
Gemeinschaft in St. Gallen.
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lich. Während meiner Schulzeit standen Na-
turwissenschaft und Technik aber mehr im 
Vordergrund als die Theologie, für die ich 
mich dann entschied. Das Theologiestudium 
in Tübingen, Jerusalem und Bern hat mich ge-
prägt. Ein wichtiges Vorbild wurde für mich 
der Basler Ökumeniker Lukas Vischer. Er ver-
stand es, die Konfessionen miteinander ins 
Gespräch zu bringen. Lukas Vischer war es, 
der mir zum ersten Mal die Teilnahme an einer 
internationalen interreligiösen Tagung er-
möglichte. Er vermittelte zudem, dass meine 
jüdische Freundin ebenfalls mitkommen 
durfte. Inzwischen sind sie und ich beinahe 
vierzig Jahre verheiratet. 

Wie wurdet ihr von Dritten unterwie-
sen, und welche Rolle spielten Institu-
tionen auf eurem religiösen Bildungs-
weg? 
Mustafi: 
Das Studium stimmte mich positiv gegenüber 
meinen vielen Fragen und Wissenslücken, und 
es motivierte mich, aktiv in der österreichi-
schen Glaubensgemeinschaft der Muslime 
mitzumachen. Zwischen dem, was im Koran, 
der heiligen Schrift des Islam, steht, und dem, 
was ich mit den Mitstudierenden reflektierte, 
sowie dem, was in der Glaubensgemeinschaft 
praktiziert wurde, spürte ich Unterschiede. 
Gleichzeitig erlangte ich die Sicherheit, sagen 
zu können: Nein, das könnten wir doch anders 
machen. Das hat mir den Blick geöffnet für 
unseren Umgang mit institutioneller Religio-
sität. Es folgten Phasen, in denen ich mich 
zurückzog, und solche, in denen ich mich wie-
der mehr einbrachte. Diese Zeit hat meine 
Wahrnehmung von Religion geschärft, weil 
ich klare Vorstellungen hatte, was ich sein will 
und was nicht. 

Duvarci: 
Wir Aleviten haben keine Institutionen wie die 
anderen Religionsgemeinschaften. Da sie sich 
immer vor missionierenden anderen Religionen 
und Grossmächten schützen mussten, haben 
sie sich in schwer zugänglichen Dörfern in den 
Bergen versteckt. Ich finde es wichtig, dass 
Alevitinnen und Aleviten, die ihren Herkunfts-
ort verlassen mussten und nicht mehr in Dorf-
gemeinschaften leben, auch in der Fremde 
einen Ort haben, an dem sie sich sicher fühlen 
und ihre Rituale in der Gemeinschaft pflegen 
können. Deshalb gefällt mir die Idee des Hau-
ses der Religionen in Bern, wo alle ihren Glau-
ben leben können, sehr gut. Mit meinem En-
gagement in dieser Institution habe ich das 
gefunden, was ich seit meiner Jugend gesucht 
habe. Um Französisch zu lernen, schloss ich 
mich als Teenager einer katholischen Jugend-
gruppe und später einer christlichen Studie-
rendengruppe an. Ich blieb jahrelang dort, weil 
es mir gefiel und ich dort Freunde fand. Am 
Anfang habe ich immer gesagt, dass ich nicht 
gläubig bin. Aber dann habe ich gemerkt, dass 
ich es doch bin, allerdings nicht so wie sie. Ich 
fand es schön, dass mir nie gesagt wurde, wie 
ich mir das Göttliche vorzustellen habe, oder 
ich solle dies und jenes glauben und tun. So ist 
es auch im Alevitentum. 

Knoch: 
Ich finde es spannend am Alevitentum, dass es 
keine strukturierte Unterweisung gibt. Im 
Christentum ist es hingegen eine alte Tradi-
tion, Kinder zu unterweisen und mit ihnen 
über Gottesbilder zu sprechen. 

Duvarci: 
Ich habe zu Hause gar nichts mitbekommen. 
Mein Vater war Kommunist und gegen alles 
Religiöse. Doch ich suchte etwas. Ich studierte 
Philosophie, französische Literatur und 
Kunstgeschichte, doch geblieben ist die Reli-
gionswissenschaft. Das bedeutet, dass es mein 
Thema war. Am Ende fand ich also, was ich 
gesucht hatte. 

Baumann: 
Meine Eltern hatten das Ziel, uns Kinder nicht 
nur theoretisch im christlichen Glauben zu 
prägen. In der Freien Evangelischen Ge-
meinde, die meine Eltern später in der Schweiz 
leiteten, war die persönliche Beziehung zu 
Gott das Hauptthema. Es ging darum, dass 
Gott jeden einzelnen befähigt, ein Nachfolger 
von Jesus Christus zu sein. 

Wie gebt ihr euren Glauben an eure 
Kinder weiter? 
Duvarci: 
Mit Vertrauen. Wir Aleviten geben unseren 
Glauben ja sowieso jeden Tag weiter – schlicht 
mit unserem Dasein, und auch in unseren Ri-
tualen, unserer Musik und dem Gebetstanz. 
Dies geschieht nicht aktiv. Wie bei meiner Fa-
milie, ich habe es bereits erwähnt. Die Ge-
meinschaft hat mir den Glauben somit codiert 
vermittelt. Wenn man die Spiritualität sucht, 
findet man sie. Wenn meine Kinder den Glau-
ben brauchen, werden sie sich also schon zu-
rechtfinden. 
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Özlem Duvarci 
Die kurdischstämmige Alevitin ist  
Philosophin und Religionswissen-
schaftlerin. Mit ihrem evangelisch-re-
formierten Mann hat sie zwei schul-
pflichtige Kinder.
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Knoch: 
Das gemeinsame Abendessen am Freitag zu 
Beginn des Schabbats, des jüdischen Ruhetags, 
ist für uns als jüdisch-christliche Familie ein 
wichtiger Fixpunkt in der Woche. Kerzen an-
zünden, Segenssprüche über Wein und Brot 
und gemeinsames Essen gehören dazu. Das 
haben wir unserer Tochter weitergegeben. Für 
mich war klar, dass die jüdische Regel gilt: Kin-
der einer jüdischen Mutter sind jüdisch. So hat 
unsere Tochter den Religionsunterricht der Jü-
dischen Gemeinde Bern besucht und mit zwölf 
Jahren ihre Bat Mizwa, die religiöse Mündig-
keit im Judentum, gefeiert. Der damalige Ber-
ner Rabbiner hat mich so weit wie möglich 
miteinbezogen. Nur einmal fiel es mir schwer, 
Vater einer jüdischen Tochter zu sein: Zu gerne 
hätte ich sie in meiner Konfirmationsklasse un-
terrichtet. Dass sie sich heute in der jüdischen 
Gemeinschaft und im Haus der Religionen en-
gagiert, freut mich. Offensichtlich ist es uns 
gelungen, ihr ein positives Bild von Religion 
und religiöser Praxis weiterzugeben. 

Duvarci:
Meine Kinder haben zwei Systeme, aus denen 
sie auswählen können: das alevitische von 
meiner Seite und das reformiert-christliche 
von der Seite meines Mannes. Das finde ich 
super. Sie können sich holen, was sie brau-
chen, so wie ich es gemacht habe. 

Mustafi: 
Ich merke bei meinen Kindern wie auch mei-
nen jungen Studierenden, dass sie mit der 
Vielfalt überfordert sind. Darum halte ich jeg-
liche Form von religiöser Bildung für grund-
sätzlich wichtig. Nicht, damit aus den jungen 
Menschen praktizierende Gläubige werden, 
sondern, dass sie neben wissenschaftlichen 
und anderen Konzepten auch dieses Konzept 
der Welterklärung kennen. Als meine Kinder 
noch klein waren, habe ich versucht, ihr Wis-

sen aufzubauen, indem ich etwa gesagt habe: 
«Wir beten fünfmal.» Wenn Fragen kamen, 
warum wir das tun, habe ich diese beantwor-
tet. Als die Kinder älter wurden, fingen sie an 
zu hinterfragen. Ich habe Momente der Ab-
grenzung zur Glaubenspraxis gespürt, aber 
irgendwann gab es auch eine Phase, wo ich für 
meine Tochter zu liberal war. Doch dann ru-
derte sie wieder zurück und sagte, eigentlich 
gehe es nicht darum, dass die Mama es so sagt, 
sondern darum, dass der Mensch mit seinem 
freien Willen und seiner Verantwortung bei 
Gott im Mittelpunkt des Geschehens steht.

Baumann: 
Das Ziel von mir und meiner Frau ist es, au-
thentisch vorzuleben. Ich möchte meinen 
Kindern keine Distanz zum Vater im Himmel 
lehren, sondern, dass er immer für sie da ist, 
wenn er einen Platz in ihrem Herzen be-
kommt. Du betest nicht drei Kilometer nach 
oben. Stelle dir stattdessen vor, dass dein Vater 
im Himmel mit dir unterwegs ist. Gehe mit 
ihm wie mit einem Freund um, spüre ihn und 
gehe in diese nahe Beziehung. Wenn ich etwa 
mal nicht weiterweiss und mich nicht ent-
scheiden kann, dann nehme ich die Kinder zu 
mir und sage ihnen, in welcher Situation ich 
stehe, und frage: Was können wir tun? Und 
dann bitte ich vor ihnen Gott um seine Weis-
heit. Die Erfahrung, wie er mir dann neue 
Sichtweisen aufzeigt und mich mit liebenden 
Augen auf eine Situation oder Person blicken 
lässt, möchte ich meinen Kindern mitgeben. 

Knoch: 
Und wie geht ihr damit um, dass ihr alle über-
zeugt seid, dass Religion etwas Hilfreiches ist, 
die Gesellschaft aber oft sagt, dass es das nicht 
braucht? 

Baumann: 
Der Glaube gibt eine innere Stärke und Halt. 
Mir gibt der Glaube an Jesus Christus eine 
neue Identität, die unabhängig ist von meiner 
Leistung und sich auch nicht über die Aner-
kennung von aussen definiert. Ich denke, dies 
lässt mich von innen heraus leuchten. Ich 
möchte meine Werte authentisch vorleben 
und gleichzeitig offen sein für meine Mitmen-
schen. Jeder hat den freien Willen, das aufzu-
nehmen oder nicht.

Mustafi: 
Das sehe ich auch so. Bei alledem ist es nicht 
mein Wunsch, dass die Leute gläubiger wer-
den, sondern, dass sie Religionen überhaupt 
zulassen. Gegenwärtig wird alles, was mit Re-
ligionen zu tun hat, als rückwärtsgewandt 
wahrgenommen, fast so, als wären religiöse 
Menschen nicht ganz dicht. Begründet wird 
das damit, dass die Welt fortschrittlich sei, 
man alles hinterfragen und Vielfalt zulassen 
müsse. Warum dann aber nicht auch die Reli-

gionen zulassen? Oder etwa mich als deutlich 
sichtbare Muslima mit all meinen Identitäts-
aspekten, zu denen eben auch das Religiöse 
gehört?

Duvarci: 
Für mich hat religiöse Überzeugung mit dem 
Menschenbild zu tun. Für mich ist der Mensch 
grundsätzlich gut, darum kann ich darauf ver-
trauen, dass er seine Spiritualität findet, wenn 
er sie braucht. Wenn es nicht so wäre und ich 
ihm quasi «von oben herab» beibringen 
müsste, was gut für ihn ist, würde es falsch 
laufen. Ich finde, wir sollten den anderen 
nichts sagen, es handelt sich schliesslich um 
unsere eigenen Vorstellungen. Wer sind wir 
eigentlich, dass wir den anderen sagen sollten, 
was sie zu tun haben?

Knoch: 
Mich beschäftigt noch ein Gedanke: Meine 
Tochter ist auf dem religiösen Gebiet sehr en-
gagiert. Aber was würde ich tun, wenn sie sa-
gen würde, Religion sei ihr egal? Ich weiss es 
nicht. 

Duvarci:
Als meine erste Tochter eineinhalb Jahre alt 
war, ging sie rückwärts die Rutschbahn hoch, 
und ich stand schwanger daneben. Da habe ich 
verstanden, dass man sich für die Kinder ext-
rem viel Mühe machen kann, aber gleichzeitig 
gehen sie ihren eigenen Weg. Man muss ein-
fach vertrauen. Mir ist es wichtig, dass meine 
Kinder ein gutes Menschenbild haben und 
sich selber ebenfalls lieben, denn das tun sie 
durch den anderen Menschen und die Natur, 
die sie umgibt. Wenn sie das spüren – darin 
liegt ja das Religiöse –, dann brauche ich mir 
keine Sorgen zu machen. 

Das Interview führte Isabelle Berger 
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Benjamin Baumann 
Der freikirchliche Christ ist verheiratet 
und Vater zweier Kinder im Vorschul-
alter. Der gelernte Elektroinstallateur 
ist als Coach für Persönlichkeitsent-
wicklung und Hausmann tätig.

Christoph Knoch 
Der reformierte Pfarrer im Ruhestand 
ist Vizepräsident der Interreligiösen 
Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz 
«Iras Cotis». Mit seiner jüdischen Frau 
hat er eine erwachsene Tochter.
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«Ich bin in einer christkatholischen Familie 
aufgewachsen. Dadurch fühle ich mich mit 
diesem Glauben verbunden. Aus mir wurde 
zwar kein gläubiger Christ, ich bin aber nie 
ausgetreten, weil die Kirchen in unserer Zeit 
eine Aufgabe haben: als Gegengewicht zur 
temporeichen Oberflächlichkeit, als Ort der 
Besinnung und auch als Helferinnen der Bach-
Kantate ‹Die Elenden sollen essen›.
Mein Vater ging mit einer gewissen Selbstver-
ständlichkeit in die Kirche. Das diente mir als 
Vorbild. Als Erwachsener fragte ich ihn einmal, 
ob er eigentlich an ein ewiges Leben glaube. 
Ebenso selbstverständlich sagte er nein. Aber 
er war Kirchgemeindepräsident.
In unserer ehemaligen Primarschulklasse gab 
es nebst mir nur noch einen weiteren Christ-
katholiken. In der vierten Klasse durften wir 
zwei die Schule etwas früher verlassen, weil 
wir zusammen auf die andere Aareseite in den 
Religionsunterricht mussten, der damals Chris-
tenlehre hiess. Das gab uns das Gefühl, etwas 
Besonderes zu sein – der Charme einer Min-
derheitenkirche …
Im Religionsunterricht lernte ich, dass Jesus 
Christus für uns gestorben sei. Das Alte Testa-
ment beeindruckte mich allerdings fast mehr 
als das neue, weil es in stärkerem Mass Ge-
schichten erzählt. In der Kirche war ich eine 

Weile lang Messdiener. Von der Sakristei aus 
sah ich auf die Hinterseite des Altars. Vorne 
war dieser ein geheimnisvolles Heiligtum Got-
tes, mit Brokatdecken, silbernen Kerzenstän-
dern und einem golden glänzenden Taberna-
kel. Die Hinterseite aber war ganz normal 
verputzt, und davor stand ein Kübel mit einer 
Fegbürste. 
Dieses Bild ist wohl mit ein Grund für meine 
Skepsis allem gegenüber, was würdevoll und 
respektgebietend daherkommt. Seither ver-
mute ich dahinter stets eine bedeutend weni-
ger edle Rückseite.»

Aufgezeichnet von Anouk Hiedl

Ezra Osherovich legt den Gebetsschal um die 
Schultern, holt feierlich die Thora-Rolle – die 
jüdische heilige Schrift – aus dem kostbaren 
Schrein mit samtenen Vorhängen, schreitet 
damit im Kreis. Der 13-Jährige übt für seine 
Bar-Mizvah-Feier. Das ist der Tag, an dem 
 jüdische Kinder im religiösen Sinn erwachsen 
werden. Dann wird Ezra zum ersten Mal vor 
der versammelten Gemeinde der Schabat-Feier 
vorstehen und aus der Thora vorlesen. Vor-
lesen heisst: die hebräischen Schriftzeichen 
entziffern und den Text in Ivrit, der hebräi-
schen Sprache, nach allen Regeln der Kunst 
vorsingen. Das braucht Übung und einige 

Entschleunigen und heilen
Der Schriftsteller Franz Hohler und der Schüler Ezra Oshe-
rovich erzählen von ihrer Beziehung zur Religion.

Jahre  Unterricht. «Die hebräischen Buchsta-
ben lernen wir von klein auf im jüdischen Re-
ligionsunterricht», erzählt Ezra. «Aber zuerst 
ist man sehr auf das Lesen konzentriert und 
weniger auf das Verständnis.» Während es für 
die Melodie in gedruckten hebräischen Bibeln 
eine Art Notation gibt, muss man sie in der 
Thora-Rolle aufgrund der Worte und Buch-
staben selber singen können, was zusätzliche 
Übung bedeutet. Es gibt im Judentum viele 
rituelle Gebete, Gebräuche und Regeln. Ezra 
findet es «spannend, das alles kennenzuler-
nen». Denn seine Familie ist nicht orthodox, 
daher kennt er das alles noch gar nicht. «Wir 
feiern die Feste, das ist alles.» 
«Die Thora-Rolle ist schwer», sagt Ezra, wäh-
rend er sie hochhält. Sein Lehrer Dan Dunkel-
blum bereitet die Kinder geduldig und liebe-
voll auf ihren grossen Tag vor. Dieses Jahr 
sind es zwei Buben – nebst Ezra auch noch Jo-
nathan. «Aber Mädchen feiern bei uns in der 
liberalen jüdischen Gemeinde genau gleich 
wie die Buben», betont Dunkelblum. «Bei den 
Mädchen heisst es Bat Mizvah.» Bar oder Bat 
Mizvah heisst übersetzt «Sohn» beziehungs-
weise «Tochter des Gebotes». Als es in der 
Schule kürzlich um verschiedene Religionen 
gegangen sei, habe er die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten zwischen der jüdischen und 
der christlichen Religion gut erklären können, 
sagt Ezra. Um die Kinder vorzubereiten, lässt 
Dan Dunkelblum sie auch schon vor der Feier 
die heilige Schrift anfassen, rituell vorzeigen 
und aufs Lesepult legen. «Ich selber durfte 
vor meiner Bar Mizvah die Rolle nie berühren. 
Aber ich finde es schön, wenn die Kinder das 
kurz vorher ein-, zweimal üben können. Das 
lindert die Aufregung sehr», meint er.
Ezra wird nicht nur seinen Thora-Text vorle-
sen. «Ich muss auch eine Rede halten, erklä-
ren, wie ich den Text interpretiere, und mein 
Projekt vorstellen.» Zum Text wird er sich 
noch Gedanken machen. Doch das Projekt 
läuft. «Wir nennen das ‹tikkun olam›, das 
heisst‚ ‹die Welt heilen›.» Denn zum religiösen 
Erwachsenwerden gehöre auch, Verantwor-
tung für die Welt zu übernehmen. Ezra unter-
stützt mit seinem Projekt «World Central Kit-
chen». Er hat eigens eine Website erstellt, wo 
er das Projekt vorstellt und einen Link angibt, 
über den man spenden kann. «Diese Organi-
sation verteilt Essen in Kriegsgebieten, aktu-
ell in der  Ukraine und in Gaza, für die Men-
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Franz Hohler (81), Schriftsteller, Kabarettist und Liedermacher, erinnert sich.
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schen, die am Verhungern sind. Sie schauen 
auch, dass es gut verteilt wird», erklärt Ezra 
mit grossem Ernst. Ezra hat selber entschie-
den, die Bar Mitzvah zu machen. «Meine El-
tern sagten: ‹Es ist besser, wenn du es machst, 
aber du musst nicht.›» Ezra ist sich bewusst: 
«Es ist eine Tradition, die schon vor tausend 
Jahren so durchgeführt wurde.»
Das möchte er weiterführen. Bei Freunden hat 
er schon erlebt, dass sie nach der Bar Mizvah 
in der Synagoge zu Hause ein «Riesenfest» ge-
feiert haben. «Ich möchte das kleiner und ru-
higer feiern. Für mich ist das anschliessende 
Fest weniger wichtig. Ich habe ja keinen No-
belpreis gewonnen.» In der Synagoge vor die 
versammelte Gemeinde hinstehen und mutig 
den alten Text vortragen, die Verbindung zum 
eigenen Leben aufzeigen, und mit seinem Pro-
jekt «die Welt heilen», das ist ihm wichtig.

Beatrix Ledergerber-Baumer

Kolumne

Anklopfen
«Die Ernte ist gross, aber es gibt nur wenig 
Arbeiter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbei-
ter für seine Ernte auszusenden», (Mt 9,37f) gilt 
noch heute.

Gegen Ende ihrer Ausbildung ist mir ein vorberei-
tendes Gespräch mit jenen anvertraut, die in die 
Berufseinführung unseres Bistums eintreten. 
Zurzeit 13 Personen, unterschiedlich in Herkunft 
und Hintergrund. Ein gehörter, erahnter, verspür-
ter Ruf verbindet sie miteinander. Der Ausbil-
dungsweg hilft, darauf Antworten zu suchen und 
zu finden. Eine Antwort ist die Bereitschaft zur 
Sendung in einen kirchlichen Dienst.

Diese Begegnungen erfüllen mich mit Freude und 
Dankbarkeit. Da sind Menschen, die in den Dienst 
Jesu und der Gemeinschaft in unserer Kirche 
treten möchten. Von allein kommt das nicht. Gute 
Erfahrungen in unserer Kirchengemeinschaft, ein 
motivierend-unterstützendes Umfeld und ganz 
bestimmt auch das Gebet – im Sinne der obigen 
Aufforderung Jesu aber auch des Begleitens – 
sind dabei wichtig und wertvoll.

Liebe Leserin, lieber Leser, ich lade Sie ein, in Ihr 
Umfeld zu schauen. Vielleicht entdecken Sie 
Mitmenschen, die für einen Dienst in der Kirche 
offen sind. Der Herr der Ernte braucht nämlich 
auch Mitarbeitende schon fürs Anklopfen – viel-
leicht bei irgendwem gerade Sie. Oder – er 
spricht durch diese Zeilen Sie selber direkt an. 
Hören Sie bitte gut hin.

Josef Stübi
Weihbischof im Bistum Basel 

Bildquelle: Flavia Müller

Ezra Osherovich mit der Thora-Schriftrolle.
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Wieso haben Sie einen Film übers 
Sterben gemacht?
Erich Langjahr: Vor 15 Jahren haben wir den 
Film «Geburt» realisiert. Damals haben wir 
uns gesagt, wenn wir jemals jemanden finden, 
den wir beim Sterben so begleiten können wie 
die gebärenden Frauen und die Hebammen, 
dann würden wir das gerne machen. Mit Mi-
chèle Bowley haben wir diese Person  gefunden.

Welche Parallelen gibt es bei den Filmen 
über das Gebären und das Sterben?
Silvia Haselbeck: Bei der Geburt wie beim 
Sterben wissen wir nicht, was auf uns zu 
kommt. Wir können es weder voraussehen, 
noch planen. Gewiss ist aber, dass das Ereignis 
auf uns zukommt. Für mich ist die deutlichste 
Parallele, dass wir uns in diese Situationen 
schicken müssen.
Erich Langjahr: Weitere Parallelen waren die 
Intimität und Nähe im Film. Diese nahen und 
intimen Situationen sind Gratwanderungen. 

Ich erinnere mich an einen Mann, der nach 
dem Film «Geburt» zu mir gekommen ist und 
sich bedankt hat, dass er endlich bei einer 
Geburt habe dabei sein können. Es gab aber 
auch Zuschauende, denen diese Intimität zu 
viel war.
Silvia Haselbeck: Eine weitere Parallele war 
die Offenheit des Prozesses. Unsere Protago-
nistinnen hatten immer die Möglichkeit, die 
Dreharbeiten zu unterbrechen oder  abzusagen. 

Michèle Bowley hatte sehr klare 
Vorstellungen, wie sich alles abspielen 
sollte. War das schwierig für Sie als 
Filmemachende?
Erich Langjahr: Wir nehmen uns vor dem 
Dreh nicht viel vor. Hätten wir einen Plan, 
würde das die Dreharbeiten auf eine falsche 
Art beeinflussen. Während des Drehs erleben 
wir mit, und erst danach nehmen wir uns viel 
Zeit, um über die Aufnahmen nachzudenken.

Ihr Sterben weckt  
Lust aufs Leben
«Die Tabubrecherin» der Schweizer Filmemachenden Silvia 
Haselbeck und Erich Langjahr ist ein Film über das Sterben 
der Gesundheitspsychologin Michèle Bowley. Und eine Ein-
ladung zum Leben.

Silvia Haselbeck: Wir wollten mit Michèle 
Bowley zusammen erleben, wie sie mit dem 
Sterben und ihrem nahen Tod umgeht.
Erich Langjahr: Die meisten Menschen, ich 
eingeschlossen, haben die Tendenz, Sterben 
und Tod zu verdrängen. Bis zum Schluss habe 
ich mir nicht vorstellen können, dass Michèle 
Bowley bald nicht mehr leben wird. Mir den 
Tod, vor allem den eigenen, vorzustellen, ist 
für mich sehr schwierig. 

Inwiefern hat der Film Ihr Verhältnis 
zum Sterben beeinflusst?
Silvia Haselbeck: Ich bin ausgebildete Fach-
frau Gesundheit. Ich habe einige Menschen 
nahe am Tod begleitet. Michèle Bowley ist für 
mich in ihrem Sterben eine Mutmacherin für 
die Lebenden, für das, was jetzt ist. Ich bewun-
dere Michèle Bowley dafür, wie ruhig und ent-
spannt sie sterben konnte.
Erich Langjahr: Es gibt keinen Film, den wir 
gemacht haben, den ich mir so oft angesehen 

Bei einem Fotoshooting der Krebsliga zeigt 
Michèle Bowley verschiedene Bindetechniken 
für ein Kopftuch.
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habe, wie «Die Tabubrecherin». Ich werde ihn 
immer wieder anschauen, weil er Kraft hat. 
Diese besteht darin, dass Michèle Bowley den 
Schrecken des Todes in ein Abenteuer verwan-
delt. Für mich persönlich ist eine der Erkennt-
nisse des Filmes: «Wenn Michèle das geschafft 
hat, dann schaffe ich das auch.»

Michèle Bowley freut sich auf das 
Abenteuer Sterben und ist enttäuscht, 
als plötzlich die Hirnmetastasen ver-
schwunden sind und sich der Sterbe-
prozess in die Länge zieht. Ist diese 
Reaktion nicht befremdend?
Silvia Haselbeck: Ich kann sehr gut nachvoll-
ziehen, dass es schwierig ist, sich neu auf das 
Leben einzustellen, wenn vorher die Prognose 
lautete «Tod in drei bis fünf Monaten». Mi-
chèle Bowley hat sich in dieser Zeit darauf 
konzentriert, alles Wichtige zu klären und zu 
erledigen. Sie hat sich verabschiedet, die Buch-
haltung in Ordnung gebracht, die Abdan-
kungsfeier organisiert und vieles mehr. Und 
dann geht das Leben doch weiter. Das war ein 
schwieriger Moment für sie.

Mir scheinen Sterben und Tod Themen 
zu sein, die öffentlich viel diskutiert 
werden. Bricht Michèle Bowley wirklich 
ein Tabu? 
Erich Langjahr: Die meisten Menschen wis-
sen nicht, wo sie einmal kremiert werden. Das 
will man nicht wissen, muss man auch nicht. 
Aber Michèle Bowley wollte wissen, wie ein 
Krematorium funktioniert. Darum besuchte 
sie am Anfang des Filmes das Krematorium 
Hörnli in Basel, wo sie später kremiert wurde. 
Wann haben Sie das letzte Mal einen toten 
Menschen gesehen? Es gibt eine Verdrängung 
des Todes in der Gesellschaft. Michèle Bowley 

war Gesundheitspsychologin und hat das Öf-
fentlichmachen ihres Todes als soziales Enga-
gement betrachtet.

Wofür genau hat sie sich engagiert?
Silvia Haselbeck: Letztlich geht es Michèle 
Bowley vielmehr um das Leben als um den 
Tod. Ihre Botschaft lautet: «Lebe Deins – 
jetzt!» So lautet der Untertitel ihres Buches 
«Volle Pulle Leben», das sie nach dem Schwin-
den der Hirnmetastasten geschrieben hat.

Gab es für Sie als Filmemachende Tabus 
beim Drehen? Momente, in denen Sie 
die Kamera und den Ton weggelegt 
haben?
Silvia Haselbeck: Als ich Michèle Bowley auf 
dem Sterbebett gesehen habe, habe ich tat-
sächlich vergessen den Ton aufzunehmen, 
darum bin ich auf dem Bild. Es war mir wich-
tig, bei ihr zu sein, sie zu spüren.
Erich Langjahr: Hinter der Kamera habe ich 
das Privileg, dass ich der erste Zuschauer des 
Geschehens bin. Meine Kamera zeigt nicht, 
ich schaue mit ihr und erlebe durch den Sucher 
der Kamera, was geschieht. Das Reflektieren 
und Denken über die Bedeutung des gedrehten 
Materials passiert dann bei der Montage des 
Films. Es war der ausdrückliche Wunsch von 
Michèle Bowley, dass wir sie bis zum letzten 
Atemzug und darüber hinaus filmen, genau so 
hatte sie es formuliert.

Wie ist Michèle Bowley damit umgegan-
gen, dass sie den Film selbst nie würde 
sehen können?
Silvia Haselbeck: Sie hat den grössten Teil des 
Filmes gesehen und war überzeugt, dass wir 
den Film in ihrem Sinne fertigstellen werden.

Eva Meienberg

Michèle Bowley findet Halt bei ihren  Freunden.
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Die Tabubrecherin

Michèle Bowley hat Krebs und muss 
bald sterben. Als Gesundheitspsycho-
login macht sie ihre letzte Wegstrecke 
öffentlich. Die Filmemachenden Silvia 
Haselbeck und Erich Langjahr helfen 

ihr dabei. Michèle Bowley plant ihr 
Sterben und will wissen, was mit ihr 

nach ihrem Tod passiert. Wir begleiten 
sie ins Krematorium, ins Spital, zur 

Meditation. Sind dabei, wenn sie sich 
mit einem Freund versöhnt und wenn 
sie ihre Finanzen regelt. Wir freuen 

uns mit ihr, wenn plötzlich die Hirn-
metastasen verschwunden sind, und 
erschrecken, als der Krebs mit tödli-
cher Kraft zurückkommt. Trotz der 

emotionalen Achterbahn bleibt 
Michèle Bowley zuversichtlich, weil sie 
glaubt, dass sie mit ihrem Tod in einem 
Licht aufgehen wird. Als Zuschauende 
wird einem die letzte Stunde unheim-

lich bewusst, aber Michèle Bowley 
schenkt mit ihrer Art Zuversicht, dass 
auch die letzte Reise zu meistern ist. 

Der Film läuft seit dem 24. Oktober im 
Kino.

Eva Meienberg 
Bildquelle: Langjahr-film.ch
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Missionen
Misión Católica  

de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
www.misiondebasilea.ch

Misionero: P. Gustavo Rodríguez
Oficina: Tel. 061 373 90 39 
Móvil Urgencias: Tel. 079 133 57 66 
Despacho: martes, miércoles de 9 a 12 h, 
jueves y viernes de 14 a 18 h

Colaboradora Pastoral: Gina Peñates
Tel. 061 373 90 38

Secretaría: Emilia Elia 
Tel. 061 311 83 56 
Lunes y jueves de 14 a 18 h

En la memoria de los que 
amamos, encontramos la fuer-

za para seguir adelante
El 2 de noviembre, la Iglesia celebra el 
Día de los Fieles Difuntos, un momento 
para recordar y honrar a nuestros seres 
queridos que han partido de este 
mundo. Este día nos invita a reflexionar 
sobre el misterio de la vida y la muerte, 
así como sobre la conexión eterna que 
compartimos con aquellos que han 
dejado huellas imborrables en nuestras 
vidas. En este día, es la oportunidad 
para reavivar nuestra fe en la resurrec-
ción, como creyentes sabemos que la 
muerte no es el final de la existencia 
humana, sino el paso a una vida nueva 
y plena con Dios. Como enseña el 
Credo, «creemos en la resurrección de 
los muertos y la vida eterna». Nuestros 
difuntos continúan viviendo en nuestra 
memoria y en nuestros corazones. Al 
encender una vela o visitar su tumba, 
mantenemos viva su presencia, 
reconociendo que su amor y enseñan-
zas nos acompañan en nuestro camino. 
Este acto de recuerdo es una expresión 
de amor y gratitud por todo lo que 
significaron para nosotros. En la Iglesia 
Bruder Klaus se colocará el tradicional 
altar de en honor a los queridos 
difuntos. Quien desee puede traer la 
imagen de su familiar y colocarla en el 

altar. Que este Día de los Fieles Difun-
tos nos inspire a cultivar un espíritu de 
amor y esperanza, recordando que, 
aunque nuestros seres queridos ya no 
estén físicamente con nosotros, su 
presencia sigue viva a través de los 
recuerdos.

P. Gustavo

AGENDA

Lf: Laufen; Ob: Oberwil; BK: Bruder 
Klaus Basel
Sábado
17 h Eucaristía Lf
Domingo
10.30 h Santo Rosario BK
11 h Eucaristía BK
17 h Eucaristía Ob
Viernes
18 h Santo Rosario
18.30 h Eucaristía BK

Citas en la Misión
Catequesis de Primera Comunión: 
domingos 3, 10, 17 y 24 de noviembre a 
las 9.30 h 
Catequesis Postcomunión: domingo 24 
de noviembre a las 9.30 h 
Catequesis Precomunión: domingo 10 
de noviembre a las 9.30 h 
Grupo de jóvenes: sábados 9 y 23 de 
noviembre a las 15 h
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
E-Mail: info@esrccb.org 
Website: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel.: 061 685 04 56 
E-Mail: assunta.mugnes@rkk-bs.ch

Kroatische Mission 
Waldenburgerstr. 32, 4052 Basel 
Tel.: 061 692 76 40 
E-Mail: stank.cosic@rkk-bs.ch 
Website: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Schlossbergstr. 13, 6312 Steinhausen 
Tel.: 078 657 06 94 
E-Mail: joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel.: 079 356 13 98 
E-Mail: mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Gemeinschaft
Binningerstr. 45, 4123 Allschwil 
Tel.: 0613214800

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel.: 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Website: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Naglerwiesenstr. 12, 8049 Zürich 
Tel.: 044 301 31 32

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel.: 078 216 79 76 
E-Mail: jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43, 079 648 00 09 
E-Mail: frmurali@gmail.com 
Website: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Website: www.kloster-mariastein.ch

Eucharistiefeier
9 Uhr  mit den Mönchen
11 Uhr  Pilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet 
6.30 Uhr  Laudes (Morgengebet)
12 Uhr  Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr
15 Uhr  Non (Mi bis Sa)
18 Uhr  Vesper (ausser Mo)
20 Uhr Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung
Freitag, 19.15 Uhr in der Josefkapelle

Allerheiligen
Freitag, 1.11.
9 Uhr   Eucharistiefeier mit den 
Mönchen
11 Uhr   Pilgermesse
18 Uhr  lateinische Vesper

Allerseelen
Samstag, 2.11.
11 Uhr   Konventamt mit Totengedächt-
nis. Sie können uns Menschen, die seit 
dem 2.11.2023 verstorben sind, telefo-
nisch/per E-Mail melden. Wir empfeh-
len diese in der Messe besonders dem 
gütigen Gott.

Rosenkranz
Sonntag, 3.11.
14 Uhr   St. Annakapelle

Monatswallfahrt
Mittwoch, 6.11.
13.30 Uhr   Beichtgelegenheit
14.30 Uhr   Eucharistiefeier mit den 
Mönchen, anschl. Rosenkranz

OFFline  

Ökumenisches Zentrum für Meditation 
und Seelsorge
Im Tiefen Boden 75, 4059 Basel 
Infos: Kelly Kapfer, Tel. 061 336 30 33 
info@offline-basel.ch 
www.offline-basel.ch

Veranstaltungorte in Basel
Tituskirche, Im Tiefen Boden 75 
Heiliggeistkirche, Thiersteinerallee 51  
Taufkapelle der Heiliggeistkirche, 
Zugang über die Güterstrasse 
Kirche Bruder Klaus, Bruderholz-
allee 140

Mystiklektüre  
«Mystische Erfahrungen im Alltag»
Dreimal mittwochs, 17 bis 18.30 Uhr: 
30. Oktober, 13. November, 20. Novem-
ber 
Kontakt: monika.widmer@offline-basel.
ch oder anne.lauer@offline-basel.ch 
Anmeldung bis 20. Oktober über 
https://www.offline-basel.ch/be-
richt/6185

OFFLine: Save the Date für die neue 
Stille in Basel 
– 12 Stunden Stille in Gemeinschaft! 
SAMSTAG, 14. Dezember, 12 bis 24 Uhr 
Musik- und Kulturzentrum Don Bosco 
in Basel 
Waldenburgerstrasse 34, 4052 Basel 
Schenke dir diese 12 Stunden Auszeit 
(12.00–24.00 Uhr) und lass dich von 
der Stille berühren und von ihrer Kraft 
verwandeln.  
Wir freuen uns auf diese Gäste: Prof. 
Christian Rutishauser, SJ, und Prof. 
Ahmad Milad Karimi, Raphael und 
Markus (Handpan), Margrit Kunz-
Bürgler (christliche Kontemplation), 
Lukas Widmer (Podcaster Meditations-
szene in der Schweiz). 
Mehr Informationen auf https://www.
stille-in-basel.ch

Regelmässige Angebote (nicht wäh-
rend der Schulferien) 
siehe Homepage
Yoga 
Dienstag, 18 Uhr, Tituskirche
BibelCafé 
Mittwoch, 11 Uhr, Tituskirche
Abendmeditation am Mittwoch 
19.30 Uhr, Tituskirche
Abendmeditation am Donnerstag 
18.30 Uhr, Taufkapelle der Heiliggeist-
kirche
Offener Meditationsraum 
Freitag, 9 bis 12 Uhr, Meditationsraum 
Tituskirche

Pastorales  
Zentrum BL

Munzachstrasse 2, 4410 Liestal
Tel. 061 925 17 04 
pastoraleszentrum@kathbl.ch

Medienpartnerschaft mit der 
Tagespost 

Anlässlich des Familienevents, zu dem 
Bischofsvikar Dr. Valentine Koledoye 
alle katholischen Familien im Kanton 
Basel-Landschaft am 26.10.2024 
eingeladen hat, wurde eine Medien-
partnerschaft mit der Tagespost 
geschlossen, der einzigen überregiona-
len katholischen Wochenzeitung im 
deutschsprachigen Raum.  
Exklusiv für Interessierte in der 
Schweiz wird ein 5-wöchiges, kosten-
loses Probeabonnement angeboten, das 
hier angefordert werden kann: 
www.die-tagespost.ch/basel 
In der Ausgabe der Tagespost vom 
24.10. ist ein ausführliches Interview 
mit Bischofsvikar Koledoye enthalten. 
Er nimmt darin zur Situation der 
Kirche in der Region Sankt Urs Stel-
lung, berichtet über die Familienpasto-
ral und die Aktivitäten, die ihm dabei 
wichtig sind und nimmt Stellung zu 
Vorgängen auf Ebene der Weltkirche.

Regionale Institutionen
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Pastoralraum 
Hardwald am Rhy

Birsfelden – Bruder Klaus

Sekretariat
Anita Meyer / Kati Leibundgut 
Hardstrasse 28, 4127 Birsfelden 
Mo, Fr 08.30 -11.30 Uhr 
Mi 14.30 - 18.00 
Fr 13.30 - 15.30 Uhr 
Tel. 061 319 98 00 
info@kathki-birsfelden.ch

Pastoralteam
Wolfgang Meier, Diakon, Gemeindeleiter 
w.meier@kathki-birsfelden.ch 
Patrick Graf, Jugendarbeiter 
p.graf@kathki-birsfelden.ch 
Patricia Godena, Katechese & Jugendarbeit 
p.godena@kathki-birsfelden.ch 
Ursina Mazenauer, Soziale Arbeit 
u.mazenauer@kathki-birsfelden.ch

Homepage
www.kathki-birsfelden.ch

Römisch-katholische 
Kirchgemeinde Birsfelden

Einladung zur Kirchgemeindeversammlung 
am Sonntag, 17. November 2023, 11.15 Uhr, 
im Saal des Fridolinsheimes.
Traktanden:
1. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll der KGV vom 2.6.2024
4. Voranschlag 2025 und Revisorenbericht
5. Festsetzung des Steuerfusses für das Jahr 
2025, Antrag KGR: belassen bei 11,5 %
6. Wahl der Behörden und Organe der Kirch-
gemeinde für die Periode 2025-2028
- Tagespräsidentin / Tagespräsident
- Kirchgemeinderat

Lüder Bosse, Bruno Leibundgut, Franziska 
Preiswerk, Christian Rauch, Thomas Schwim-
bersky, Christine Sidler, alle bisher
-Präsidium Kirchgemeinderat: Bruno Lei-
bundgut, bisher
-Aktuar Kirchgemeinderat: Thomas Schwim-
bersky, bisher
- Kassierin
Ersatzwahl für Agnes Stalder, Vorschlag KGR: 
Esther Schwimbersky
- Rechnungsprüfungskommission
Alex Gasser, Pascal Sidler, bisher
Ersatzwahl für Kosmas Locher, Vorschlag 
KGR: Harry Bernhard
- Landeskirchenparlament
Gloria Tudisco, Theo Zahno, Christian Rauch 
KGR, bisher
- Wahlbüro
Christian Dittli, Corina Leibundgut, Kathrin 
Sutter, Monika Zahno, bisher
Ersatzwahl für Lukas Schweizer, Vorschlag 
KGR: Sarah Schwimbersky
7. Pfarreirat
8. Anträge
9. Diverses
Das Protokoll der Kirchgemeindeversamm-
lung vom 2. Juni 2024, der Voranschlag 2025 
und Revisorenbericht werden spätestens 10 
Tage vor der Versammlung im Schriftenstand 
aufliegen, können im Sekretariat eingesehen 
werden und finden sich auch auf unserer 
Homepage www.kathki-birsfelden.ch.
Anträge sind bis 10. November 2024, schrift-
lich an die Kirchgemeinde Birsfelden, zu Han-
den des Präsidenten, Bruno Leibundgut, Hard-
strasse 28, 4127 Birsfelden, einzureichen.

Freiwilligenanlass der 
Pfarrei

Am Samstag 2. November wird der Freiwilli-
genanlass der Pfarrei im Saal vom Fridolins-
heim sein.
Wir treffen uns um 18.30 Uhr zum gemütli-
chen Beisammensein bei einem kleinen Nacht-
essen und musikalischer Unterhaltung durch 
die Band «Albatross». Freiwillig Tätige in der 
Kirche sind der Juwel der Kirche vor Ort. Sie 
sind die lebendigen Bausteine der Pfarrei. Re-
servieren Sie sich diesen Abend. Es ist uns eine 
grosse Freude, Sie bei uns an diesem Abend 
herzlich willkommen zu heissen. Falls Sie bis 
20. Oktober keine Einladung erhalten haben, 
aber dennoch in welcher Form auch immer 
tätig sind oder bis vor einem Jahr tätig waren 
für die Pfarrei, melden Sie sich ungeniert 
unter info@kathki-birsfelden.ch; oder unter 
Tel.: 061 319 98 00. 

Santiglaus

Anmeldung für Besuche am 6. oder 7. Dezem-
ber via Formular, herunterzuladen von unse-
rer Homepage. Anmeldungen werden nach 
Eingang berücksichtigt. Anmeldeschluss ist 
der 29. November. Flyer liegen auf. 

Pastoralraum Hardwald am Rhy
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Hochzeitsjubiläen

Wenn Sie dieses Jahr ein spezielles Hochzeits-
jubiläum feiern durften – Herzlichen Glück-
wunsch! Gerne sind Sie und Ihre Familien und 
natürlich alle Menschen aus unserer Gemein-
de zu diesem besonderen Gottesdienst am 23. 
November um 17.30 Uhr eingeladen. Der Gos-
pelchor bereichert mit seinen mitreissenden 
Songs diesen Dankes-Gottesdienst.

Gottesdienste

Freitag, 1. November
Allerheiligen
19.00	 Birsfelden

Totengedenken, Friedhof 
Kollekte: Sta Teresa

Sonntag, 3. November
31. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Birsfelden

Santa Messa
10.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Gedächtnis: 
- Anna Vögeli-Binkert und Pius 

Vögeli 
Kollekte: Kirchenbauhilfe

Montag, 4. November
15.50	 Birsfelden

Rosenkranzgebet

Mittwoch, 6. November
09.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
in der Krypta

Sonntag, 10. November
32. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Birsfelden

Santa Messa
10.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Kollekte: Elisabethenwerk

10.15	 Birsfelden
Kindergottesdienst in der Krypta

Montag, 11. November
15.50	 Birsfelden

Rosenkranzgebet

Mittwoch, 13. November
09.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
in der Krypta

Veranstaltungen

Samstag, 2. November
18.30	 Freiwilligenanlass

im Fridolinsheim

Mittwoch, 6. November
16.30	 Blockunterricht 6./7. Klasse

Wir treffen uns in der Grotte, 
Hardstrasse 28.

Donnerstag, 7. November
14.45	 Jubilarenanlass für geladene 

Gäste im Fridolinsheim

Dienstag, 12. November
14.00	 Zyschtigskaffi

im Fridolinsheim

Unsere Verstorbenen

† Fortunato Pangallo, geb. 1938 
 
Gott schenke ihm den ewigen Frieden und 
den Trauernden Trost und Kraft.

Pratteln/Augst – St. Anton

Sekretariat/Vermietungen
Sarah Di Felice 
Muttenzerstrasse 15, 4133 Pratteln 
Di, Mi und Do 9–11 Uhr sowie Do 14–16 Uhr 
061 821 52 63 
info@rkk-pratteln-augst.ch

Pastoralteam/Mitarbeitende
Gemeindeleitung, vakant 
Andraes Bitzi, Priester 
Isabel Minck, Sozialarbeit 
Nadja Scalia, Leitungsassistentin 
Assunta D'Angelo, Jugendarbeit 
Patricia Godena, Firmung 
Paola Bazzo, Erstkommunion 
Daniela Blauenstein, Verwaltung 
Maria Markaj, Hauswartin Pratteln 
Simone Seiler, Hauswartin Romana 
Aimé Ofounou, Sakristan

Notfalltelefon
077 496 53 50

Homepage
www.rkk-pratteln-augst.ch

Festa della castagnata

Der Herbst steht vor der Tür und somit das 
traditionelle Marroni-Fest der Gruppe Padre 
Pio. Am Samstag, 2. November, um 17 Uhr, 
feiern wir einen italienischsprachigen Gottes-
dienst in der Kirche. Anschliessend sind alle 
eingeladen, den Abend mit frisch gebratenen 
Kastanien und gemütlichem Beisammensein 
im Oase-Saal zu geniessen.
Die Padre Pio Gruppe freut sich auf Sie.

Eucharistiefeiern mit 
Totengedenken

In den Eucharistiefeiern am Samstag, 2. No-
vember, um 18 Uhr im Romana und am Sonn-
tag, 3. November, um 10 Uhr in der Kirche in 
Pratteln, beten wir für jene, die seit November 
2023 gestorben sind. Ihre Namen werden vor-
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getragen und eine Kerze wird für jede ver-
storbene Person angezündet.
Das Gedenken und das Gebet für die Verstor-
benen ist ein Dienst, den wir ihnen in Dank-
barkeit über den Tod hinaus erweisen können. 
Die Erinnerung verbindet uns mit ihnen, und 
im Glauben an Christus, der den Tod für uns 
überwunden hat, wird die Verbindung noch 
lebendiger.
Priester Andreas Bitzi

3x20 – Rundgang durch 
den Basler Zolli

Mit einer spannenden Präsentation entführt 
uns Roland W. Stuber in die wunderbare Sphä-
re vom Basler Zolli mit interessanten Anek-
doten zu den Hintergründen, den vielfältigen 
Tierarten und fesselnden Fotos.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch am Mitt-
woch, 6. November, um 14.30 Uhr im Pfarrei-
saal.
Denise Meyer für das 3x20 Team

Musischer Nachmittag 
mit Harfenspiel und Ge-
dichten

Das Dienstagstreff-Team lädt zu einem musi-
schen Nachmittag. Eva Heitzmann spielt an 
der Harfe und Markus Heitzmann erzählt Ge-
dichte. Anschliessend gemütliches Beisam-
mensein bei einem feinen Zvieri.
Zu diesem Anlass sind alle Seniorinnen und 
Senioren herzlich eingeladen am Dienstag, 12. 
November, um 14.30 Uhr im Pfarreisaal. 
Für das Dienstagstreff-Team, Sibylle Wald-
meier

Kirchgemeindeversamm-
lung mit Wahlen

Donnerstag, 14. November, um 19 Uhr im 
Pfarreisaal, anschliessend Apéro.
Traktanden
1. Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler
2. Protokoll der KGV vom 11. Juni 2024
3. Budget und Steuerfuss 2025
4. Wahlen:
4a) Kirchgemeinde Ordnung
4b) Tagespräsident
4c) Wahl des Kirchenrates:
Amtszeit von 2025-2028
- Präsidium

-Aktuarin
- Finanzen
4d) Landeskirchenparlament (Synode)
1. März 2025 – 28. Februar 2029
4e) Wahlbüro
4f) Prüfungskommission
5. Bauten und Betriebe
6. Personal
7. Aktuelles aus der Pfarrei
Gemeindeleiterin Frau Barbara Metzner
8. Verschiedenes
Anträge zuhanden der Versammlung sind bis 
spätestens am 7. November 2024 schriftlich 
an den Kirchengemeinderat, Muttenzerstras-
se 15, 4133 Pratteln zu richten.
Wir freuen uns sehr auf die persönliche Be-
gegnung und den Austausch mit Ihnen.
Herzlich willkommen.
Der Kirchgengemeinderat

Strick- und Häkelgruppe

Am Freitag, 15. November, von 14 – 17 Uhr 
treffen wir uns zum Stricken und Häkeln im 
Oase-Saal. Alle, die Freude am Stricken und/
oder Häkeln haben, können sich unverbindlich 
unserer Gruppe anschliessen und ihre eigene 
Arbeit mitnehmen. Wer möchte, kann für ein 
soziales Projekt stricken oder häkeln - Wolle 
und Nadeln sind vorhanden.

Suppentag im Romana

Herzliche Einladung zum Suppentag am 
Samstag, 16. November von 11.30 – 14 Uhr im 
Romana. Miteinander eine frische Gemüse-
suppe geniessen und die Dankbarkeit mitein-
ander teilen, dass es uns so gut geht. Neu ver-
kaufen wir auch Suppe über die Gasse und ab 
15 Uhr bieten wir Hauslieferungen an: Tel. 
079 277 18 88. 
Für einen hausgemachten Beitrag ans Ku-
chenbuffet sind wir dankbar.
Der Erlös geht an das Hilfswerk Licht im Os-
ten, ein Missions- und Hilfswerk mit dem Ziel 
Menschen in materieller, medizinischer und 
seelischer Not zu helfen.
Wir freuen uns auf Euren Besuch!
Das Suppenteam

Elisabethengottesdienst 
vom 17. November 2024

«Greifbar nah» lautet das Motto des diesjäh-
rigen Elisabethengottesdienstes. Elisabeth 

von Thüringen hat die Liebe Gottes mit Hän-
den greifbar und erfahrbar gemacht.
Diese solidarische Nächstenliebe soll auch für 
uns ein Vorbild sein!
Gerne laden wir Sie dazu ein, den Elisabethen-
gottesdienst mit Eucharistie um 10 Uhr in der 
Kirche zusammen mit uns und den Firman-
dinnen und Firmanden zu feiern. Die Kollek-
te wird für das Elisabethenwerk des Schwei-
zerischen Katholischen Frauenbundes SKF 
eingezogen.
Um 8.45 Uhr erwartet Sie ein feines Frühstück 
im Regenbogen-Saal. Eine Anmeldung ist 
nicht nötig.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Verstärkung der Rosen-
kranz-Gruppe

Wir sind eine fröhliche Gesellschaft und tref-
fen uns jeden Mittwoch, um 17.30 Uhr, in der 
Kirche, zum Gebet für die Anliegen der Pfar-
rei und den mitbetenden Teilnehmern und 
singen jeweils zum Abschluss ein Marienlied. 
Der Gebetstext wird abgegeben und die Lieder 
werden am Anfang des Gebets bekannt ge-
geben.
Wer dabei sein möchte, komme doch einfach 
mal zum Schnuppern vorbei. So können Sie 
auch gleich neue Kontakte knüpfen.
Für das Rosenkranz-Team, Albert Deiss

Gottesdienste

Samstag, 2. November
17.00	 Santa Messa, anschliessend 

Castagnata, Padre Pio Gruppe, 
Kirche

18.00	 Eucharistiefeier mit Totengeden-
ken, Romana

Sonntag, 3. November
10.00	 Eucharistiefeier mit Totengeden-

ken, Kirche
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11.15	 Santa Messa, Kirche

Mittwoch, 6. November
17.30	 Rosenkranz dt., Kirche
18.30	 Santo Rosario, Kirche

Donnerstag, 7. November
09.30	 Eucharistiefeier, Kirche

Samstag, 9. November
18.00	 Eucharistiefeier

anschliessend Raclette-Abend, 
Romana

Sonntag, 10. November
10.00	 Eucharistiefeier, Kirche
11.15	 Santa Messa, Kirche

Mittwoch, 13. November
17.30	 Rosenkranz dt., Kirche
18.30	 Santo Rosario, Kirche

Donnerstag, 14. November
09.30	 Eucharistiefeier, Kirche

Veranstaltungen

Mittwoch, 6. November
14.30	 Pfarreisaal, 3x20 - Rundgang 

durch den Basler Zolli
17.00	 Pfarreisaal, Krippenspiel-Probe

Freitag, 8. November
12.00	 Romana, Mittagstisch

Dienstag, 12. November
14.30	 Pfarreisaal, Ökum. Dienstagstreff 

- Musischer Nachmittag mit 
Harfenspiel und Gedichten

Mittwoch, 13. November
17.00	 Pfarreisaal, Krippenspiel-Probe

Donnerstag, 14. November
19.00	 Pfarreisaal, Kirchgemeindever-

sammlung mit Wahlen

Freitag, 15. November
12.00	 Romana, Mittagstisch
14.00	 Oase-Saal, Strick- und Häkelgruppe

Unsere Verstorbenen

† Wir mussten Abschied nehmen von 
Cécile Lanter-Mangold, geb. 1930. Gott 
schenke ihr den ewigen Frieden und den 
Trauernden Trost und Kraft.

Muttenz – Johannes Maria Vianney

Pfarreileitung
Philipp Ottiger, Pfarrer 
philipp.ottiger@rkk-muttenz.ch 
Tel. 061 465 90 20

Pfarramt / Sekretariat
Röm.-kath. Pfarramt  
Tramstrasse 55, 4132 Muttenz 
Tel. 061 465 90 20 
pfarramt@rkk-muttenz.ch 
www.rkk-muttenz.ch 
 
Di-Fr jeweils 9:00-11:30 und 13:30-16:30

Mitarbeitende
Marco Gürber, Sekretariat 
Romy Lötscher-Kissling, Familienpastoral 
Arjan Qesja, Hauswart und Sakristan 
Rhea Jäger-Schnidrig, Präses Jubla  
Franziska Baumann, Website 
Christoph Kaufmann, Kirchenmusiker

Konzert «Orgel trifft 
Oper»

Gebete aus bekannten Opern.
Am Sonntag, 3. November um 16:00 Uhr in 
unserer Kirche. Markus Kühnis, Orgel und 
Muriel Fankhauser, Sopran verwöhnen Sie 
musikalisch. Freier Eintritt, Kollekte für 
«Weihnachten für andere».

Jassen im Pfarreiheim

Am Dienstag, 5. November um 14:00 Uhr ver-
wandelt sich unser Pfarreisaal wieder in eine 
Jasshalle. 

Singen – offen für alle

Singen Sie gerne? Haben Sie Lust, gemeinsam 
mit Anderen zu singen? Dann kommen Sie 
vorbei am Mittwoch, 13. November um 14:30 

Uhr im Saal des Pfarreiheims. Nach dem Sin-
gen gibt es Kaffee und Kuchen und die Gele-
genheit, sich mit Gleichgesinnten auszutau-
schen.

Weltreise-Obe der Jubla

Geniessen Sie am Samstag, 9. November einen 
mexikanischen Abend mit der Jubla Muttenz. 
Anmeldungen bitte bis am 6. November ans 
Pfarramt oder an carla@jubla-muttenz.ch. Viel 
Vergnügen und «e Guete».

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Totengedenken  
in Muttenz

Zu Beginn des Novembers richten wir unseren 
Blick jeweils auf die Ewigkeit: Am 1. November 
feiern wir voll Freude die Gesamtheit der Hei-
ligen, all jener, von denen wir glauben, dass 
sie zweifellos die Vollendung in Gottes Gegen-
wart, im ewigen leben gefunden haben. Am 
Tag darauf, an Allerseelen, gedenken wir be-
sonders unserer Verstorbenen, mit denen wir 
auch über den Tod hinaus verbunden bleiben 
- ein Gedenken, das trotz der Hoffnung, die 
uns unser Glaube schenkt, zu allermeist doch 
auch mit Traurigkeit verbunden ist, besonders 
dann, wenn wir erst vor kurzem von einem 
lieben Menschen Abschied nehmen mussten. 
Totengedenken 2024
Wir beten am Samstag, 2. November im Vor-
abendgottesdienst gemeinsam für die Verstor-
benen, insbesondere für die des vergangenen 
Jahres.

Verkauf von Leckereien 
aus dem Kloster Disentis 
und reifem Alpkäse

Am Wochenende vom 2./3. November können 
Sie vor und nach den Gottesdiensten wieder 
Nusstorten, Birnenbrot, Cantuccini und To-
tenbeinli aus dem Kloster Disentis sowie reifen 
Alpkäse aus den Bündner Bergen kaufen. «Es 
het, solang's het».

Martinsfeier

Der Heilige Martin von Tours ist einer der be-
kanntesten Heiligen überhaupt und ziert, wie 
Sie wahrscheinlich wissen, auch einen der 
beiden Türme des Basler Münsters. Durch die 
Legende dieses römischen Gardeoffiziers, der 
vor den Toren von Amiens seinen Mantel mit 
einem frierenden Bettler teilt, in dem er später 
Christus erkennt, ist er als Heiliger der Nächs-
tenliebe für viele zu einem Vorbild geworden. 
Entsprechend wird der Heilige Martin auch 

vielerorts gefeiert, zu einer Jahreszeit wo tä-
tige Nächstenliebe etwas Licht und Wärme in 
die eher dunklen und kalten Tage bringt.
Der Laternenumzug 2024
für Gross und Klein findet am Mittwoch, 13. 
November um 17:30 Uhr statt. Treffpunkt 
beim Feuer auf dem Kirchplatz. Im Anschluss 
«süsse Überraschung» für alle.

Einladung zur Kirch
gemeindeversammlung

Montag, 25. November, 19:30 Uhr im Pfarrei-
heim
Traktanden
1. Begrüssung
2. Protokoll KGV vom 10. Juni 2024
3. Mitteilungen / Aktuelles
4. Wahlen, Teil 1 (Kirchgemeinderat, Synode, 
Rechnungsprüfungskommission, Wahlkom-
mission)
5. Budget 2025 (Festlegung des Steuerfusses 
2025, Antrag: belassen bei 8%)
6. Revision der Kirchgemeindeordnung Mut-
tenz
7. Wahlen, Teil 2 (Präsidium, Aktuariat, Kas-
sier)
8. Verabschiedungen
9. Varia
10. Gedankenaustausch beim Apéro 
Der Kirchgemeinderat

Wahlen Kirchgemeinderat

Der Kirchgemeinderat schlägt folgende Kan-
didat/-innen vor:
Roberto Brunetti (bisher, Bauchef)
Anna Carta (neu)
Michel Eigenmann (bisher, Aktuariat)
Carmen Hübler (neu, Kassiererin)
Pfr. Philipp Ottiger (von Amtes wegen)
Daniel Rombach (neu, Personal)
Felix Wehrle (bisher, Präsidium)

Gottesdienste

Samstag, 2. November
18.00	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier mit Predigt, 
Totengedenken. 
Jahrzeit für Franz und Elsa 
Fumagalli-Wyss, Agatha und Edi 
Burckhardt. Dreissigster für 
Veronica D'Ambrosio-Sardi. 
Gebet für Elisabeth und Medard 
Venetz, die Verstorbenen der 
Familien Deantoni und Evangelisti.  
Musik: Luca Gotti, Tenor, Chris-
toph Kaufmann, Orgel.

Sonntag, 3. November
08.45	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier mit Predigt 
Musik: Luca Gotti, Tenor, Chris-
toph Kaufmann, Orgel

10.15	 Röm.-kath. Kirche
Eucharistiefeier mit Predigt 
Musik: Luca Gotti, Tenor, Chris-
toph Kaufmann, Orgel 
Kollekte für die Kirchenbauhilfe 
des Bistums.

10.15	 Röm.-kath. Kirche
Kindertreff Glasperlen

Montag, 4. November
17.15	 Röm.-kath. Kirche

Rosenkranzgebet

Dienstag, 5. November
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier

Mittwoch, 6. November
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier
15.00	 Auswärts

Andacht im Seemättli

Donnerstag, 7. November
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier. Gebet für Josef 
Scheiber, für alle Verstorbenen 
der Frauengemeinschaft

Freitag, 8. November
09.00	 Röm.-kath. Kirche

Rosenkranzgebet
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier

Samstag, 9. November
18.00	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier mit Predigt

Sonntag, 10. November
08.45	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier mit Predigt
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MCI Muttenz, Birsfelden, Pratteln, Augst 

Kontakte

Pfarreileitung
Don Jan Zubrowski  
Tel. 079 137 89 26

Pfarramt/Sekretariat
Concetta Iazurlo 
Baselstrasse 48-4132 Muttenz 
061 461 33 82/076 379 69 67 
mci.birmutprat@bluewin.ch 
Mo, Mi 9.00–12.30, Do 14.00–18.00

AVVISI

Defunti
Venerdi 11 ottobre 2024, è deceduto il Signor 
Mondello Domenico, di anni 51, abitante a 
Birsfelden, sepolto a Muttenz. Domenico 13 
ottobre 2024, è deceduto il Signor Pangallo 
Fortunato, di anni 86, abitante a Birsfelden. 

Giovedì 24 ottobre 2024, è deceduto il Signor 
Iuppariello Carmine, di anni 87, abitante a 
Pratteln. Sentite condoglianze da parte della 
comunità di Missione.
Castagnata a Birsfelden
Domenica 10 novembre 2024, dalle ore 15.00 
in poi, a Birsfelden il Centro Ricreativo Italia-
no offre la tradizionale castagnata per le fa-
miglie; tra una castagna e l'altra si potrà ten-
tare la fortuna con tre giri di tombola.
Associazione Mamme
Sabato 16 novembre 2024, alle ore 14.30 riu-
nione dell'Associazione Mamme nella sala 
OASE a Pratteln.

Gottesdienste

Freitag, 1. November
19.00	 Muttenz, Santa Messa Tutti i 

Santi

Samstag, 2. November
17.00	 Pratteln, Santa Messa; segue 

Castagnata Gruppo P. Pio

Sonntag, 3. November
09.00	 Birsfelden, Santa Messa al 

Cimitero
10.45	 Pratteln, Santa Messa al Cimitero
18.00	 Muttenz, Santa Messa

Mittwoch, 6. November
18.30	 Pratteln, Santo Rosario

Sonntag, 10. November
09.00	 Birsfelden, Santa Messa
11.15	 Pratteln, Santa Messa
18.00	 Muttenz, Santa Messa

Mittwoch, 13. November
18.30	 Pratteln, Santo Rosario

10.15	 Röm.-kath. Kirche
Eucharistiefeier mit Predigt 
Gebet für Maria und Fritz Rieder, 
Marianne und Lorenz Schmidlin, 
Silvia Herzog, Erwin Herzog, Trudi 
Herzog. 
Kollekte für die pastoralen 
Anliegen des Bischofs

10.15	 Röm.-kath. Kirche
Kindertreff Glasperlen

15.30	 Röm.-kath. Kirche
Vietnamesen-Gottesdienst

Montag, 11. November
17.15	 Röm.-kath. Kirche

Rosenkranzgebet
18.30	 Röm.-kath. Kirche

Meditation in der Kirche

Dienstag, 12. November
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier

Mittwoch, 13. November
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier

Donnerstag, 14. November
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier 

Gebet für Hans Huber, Theres 
Spitzli, Helmuth Diesslin, Juliette 
und Justin Léchenne und Angehö-
rige.

Freitag, 15. November
09.00	 Röm.-kath. Kirche

Rosenkranzgebet
09.30	 Röm.-kath. Kirche

Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Samstag, 2. November
09.00	 Religionsunterricht Oberstufe

Sonntag, 3. November
16.00	 Konzert «Orgel trifft Oper»

Dienstag, 5. November
14.00	 Jassen

im Pfarreiheim

Mittwoch, 6. November
15.00	 Andacht im Seemättli

Donnerstag, 7. November
16.45	 Kinderchor «on Tour»

im Altersheim zum Park

Freitag, 8. November
12.00	 Mittagsclub
16.30	 Treffen Erstkommunion

Samstag, 9. November
16.45	 GV Ehemaligenverein

Anschliessend Apéro
18.30	 Weltreise-Obe

Mittwoch, 13. November
14.30	 Singen - offen für alle
17.30	 Martinsfeier

Laternen-Umzug, anschl. Apéro

Freitag, 15. November
19.00	 GV Schwingklub Muttenz

Unsere Verstorbenen

† Anton Corti-Stöckli, geb. 1934 
† Domenico Mondello, geb. 1973
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Agenda
Liturgie 

Sonntag, 3. November 
31. Sonntag im Lesekreis (Lesejahr B): 
Dtn 6,2–6; Hebr 7,23–28; Mk 12,  
28b–34

Sonntag, 10. November
32. Sonntag im Lesekreis (Lesejahr B): 
1 Kön 17,10–16; Hebr 9,24–28; Mk 
12,38–44 (oder 12,41–44)

Veranstaltungen 

Unisono mit Ukrainischem 
Chor «Baselski Pisnosspiwy»

Basel, Clarakirche: Konzert mit dem 
Chor Unisono und dem Ukrainischen 
Chor «Baselski Pisnosspiwy» am Sa, 
9. November, um 19.00 Uhr. 

Woche der Religionen

Die Woche der Religionen beider Basel 
findet von Mo, 4. November, bis Do, 
14. November, statt und bietet ein 
vielfältiges Programm mit lockerem 
Austausch, interreligiöser Begegnung 
und wissenschaftlichen Inputs. Mehr 
Informationen: https://www.inforel.ch 
Hier einige ausgewählte Veranstaltun-
gen: 

Montag, 4. November, 18.30 bis 20 Uhr
Was ist dir heilig? Mit Jugendlichen im 
Gespräch Wir fragen: An wem oder 
was orientierst du dich? Was bedeuten 
dir Religion und Spiritualität? Was 
bereitet dir Sorge? Ein generationen-
übergreifendes Gespräch im Wohnzim-
mer Markthalle Basel – angeleitet von 
jungen Menschen aus Basler Jugend-
treffs und Religionsgemeinschaften. 
Mit Jugi Chillout, young@mission21, 
Kalyana Mitta, Videoprojekt Speak Up 

u.a. Mit Conradin Cramer (Regierungs-
präsident BS), Fachbereich Integration 
BL, Fachstelle Integration und Antiras-
sismus BS, INFOREL, Runder Tisch der 
Religionen beider Basel.

Samstag, 9. November, 17 bis 19 Uhr
Chorkonzert «We’ve come a long way» 
Das ist das Motto des dreijährigen 
Liederzyklus des Chor der Nationen. 
Mit Bernhard Furchner (Leitung), Chor 
der Nationen Basel, Quintett des Chors 
der Nationen in der Kulturkirche 
Paulus in Basel. Tickets im Vorverkauf 
seetickets.com oder an der Abendkasse 
ab 16.15 Uhr (Bar/Twint)

Sonntag, 10. November, 11 bis 12.30 Uhr
Glaube und Alltag unter einem Dach. 
Podium und Ausstellung Im Kulturzent-
rum Liestal, Oristalstrasse 78, erzählen 
Menschen aus unterschiedlichen 
Berufsschichten und Altersgruppen, 
wie sie Religionspraxis und Alltag 
unter einen Hut bringen. Mit Mitglie-
dern des Kulturzentrums Liestal, 
Cornelia Lossner (Kalyana Mitta), 
ev.-reformierte Theologin Leila Thöni 

Palliativ-Woche 2024

Montag, 11. November, 17.30 bis 
19.30 Uhr. 
Lebenshilfe? – Sterbehilfe? Was zählt, 
wenn die Tage gezählt sind? Der 
Eröffnungsanlass der Palliativ-Woche 
24 im Martinshof in Liestal diskutiert, 
was Lebenshilfe und Sterbehilfe am 
Lebensende sein können. Heisst 
Lebenshilfe, dass einem kranken 
Menschen geholfen wird, möglichst 
lange zu leben? Und bedeutet Sterbe-
hilfe die Unterstützung bei der mög-
lichst schnellen Herbeiführung des 
Todes? Anita Fetz, Politikerin, Unter-
nehmerin, Vorstandsmitglied von EXIT 
Schweiz, und Roland Kunz, Experte für 
Palliativmedizin, Facharzt für Innere 
Medizin und Altersmedizin, gehen auf 
den scheinbaren Gegensatz von 
Lebenshilfe und Sterbehilfe ein. Zudem 
wird Andreas Imhasly, ehemaliger 
Klinikseelsorger am Paraplegiker-Zen-
trum in Nottwil, auf die Bedeutung von 

spirituellen Aspekten am Lebensende 
eingehen. Moderation: Cornelia Kazis. 
Der Anlass wird auf YouTube unter  
 @palliative-woche per Videostream live 
übertragen (https://www.youtube.
com/@palliativ-woche/streams) und 
kann anschliessend auf der Website der 
Palliativ-Woche abgerufen werden.

Dienstag, 12. November, 17.30 Uhr bis 
19.30 Uhr
Referat und Diskussion: Die letzte 
Lebensphase zu Hause gestalten – was 
braucht es dazu? Trotz schwerer 
Erkrankung Lebenszeit zu Hause 
verbringen. Sich aufgehoben und sicher 
fühlen. Als Angehörige Unterstützung 
erhalten. Ein tragfähiges Betreuungs-
netz für zu Hause aufbauen. Themati-
scher Input mit Praxisbeispielen von 
Pascal Grillon und Anna Wagner, 
Pflegefachpersonen für spezialisierte 
Palliative Care, Diskussion und 
Gelegenheit für Fragen aus dem 
Publikum. 
Anmeldung: T 079 899 80 75 oder 
info@begegnungszentrum-cura.ch

Fernseh- und Radiosendungen 

Wort für deinen Tag 
Telebibel, Tel. 061 262 11 55,  
www.telebibel.ch 

Radiopredigt bei SRF 
Radio SRF 2 Kultur/Radio SRF Musik-
welle: Predigten sonn- und feiertags 
um 10.00 Uhr. www.radiopredigt.ch, 
Tel. 032 520 40 20 

Sonntag, 3. November
Katholischer Gottesdienst aus dem 
Burgenland. ZDF, 9.30 Uhr 

Sonntag, 10. November 
Evangelischer Gottesdienst aus 
Würzburg. ZDF, 9.30 Uhr

Agenda
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Lesetipp

Die Psalmen auf 
 Baseldeutsch 

Im Oktober 2023 veröffentlichte Jürg Maier «ÌM BEBBI SI 
BÌÌBLE. S Nöie Teschdamänt uf Baaseldütsch». Das Buch war 

ein Erfolg, die Basler Bibelgesellschaft verkaufte in einem 
Vierteljahr über 2000 Exemplare. Ein Jahr später steht nun 

der Nachfolger in den Startlöchern: «ÌM BEBBI SINI BSALME. 
D Bsalme uf Baaseldütsch». Die beiden Übersetzer, Jürg Meier 
und Beat Weber, ermöglichen es den Menschen in Basel, einen 
weiteren Teil der Bibel in ihrer Muttersprache zu entdecken.

 
Lesen Sie auf unserer Website, wie die beiden Übersetzer vom 
hebräischen Urtext zur baseldeutschenVersion kamen, welche 

typischen Dialektbegriffe sich darin finden und welche 
aktuellen Themen wir in den Bibeltexten entdecken können: 

www.lichtblick-nw.ch/bebbi-bsalme/

Messestand 
Auch dieses Jahr können die Bücher wieder am Messestand der 

Basler Bibelgesellschaft gekauft werden für 12 Franken das 
Stück. Ausschliesslich am Messestand gibt es beide Bebbi-Bibel-

ausgaben (Neues Testament + Psalmen) für 20 Franken.

Filmtipp

My Favorite Cake

Mahin ist 70 Jahre alt und lebt in Teheran. Seit ihre Tochter ins 
Ausland ausgewandert ist, wohnt die Witwe allein. In ihrer 

grossen Wohnung wirkt Mahin so verloren, wie sie sich fühlt. 
Ausflüge und Feste sind nur noch schöne Erinnerungen. Nach 
einem Mittagessen mit Freundinnen, bei dem sie über Einsam-

keit und späte Liebe sprechen, beschliesst Mahin ihrem 
Liebesglück noch einmal eine Chance zu geben. Als sie den 

Taxifahrer Faramarz trifft, scheint ihr Wunsch in Erfüllung zu 
gehen.

«My Favorite Cake» ist ein Film über die Einsamkeit einer 
iranischen Frau im Alter. In einem Land mit patriarchalen 
Strukturen, das von religiös-nationalistischen Kräften geprägt 
ist, spürt Mahin dies besonders. Gleichzeitig zeigt ihre Ge-
schichte, dass hinter ihrem Schleier und dem gesenkten Blick 
Stärke und eine überwältigende Sehnsucht nach Leben und 
Freiheit verborgen sind.

Eva Meienberg

«My Favorite Cake», Iran, Frankreich, Schweden, Deutschland 
2024; Regie: Maryam Moghaddam, Behtash Sanaeeha; 
Besetzung: Lily Farhadpour, Esmail Mehrabi;
Kinostart: 24. Oktober

Newsletter
Der «Lichtblick»-Newsletter informiert Sie alle zwei Wochen über das Programm in Ihrer Pfarrei, berichtet über Leben und Glauben und 
bietet exklusive Verlosungen. Abonnieren Sie den Newsletter unter: www.lichtblick-nw.ch/abonnemente-services/#newsletter
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Teste dein Religionswissen!
Wie gut kennst du dich in der Welt der Religionen aus? 
Finde heraus, was du schon weisst, und fülle deine Wis-
senslücken. Kreise die richtige Antwort ein.

1. Wie nennt man Personen, die an 
keinen Gott glauben? 

A Autisten
B Satanisten
C Aspirituell
D Atheistinnen

2. Welche Religion hat weltweit die 
meisten Angehörigen? 

A Das Christentum
B Der Islam
C Der Hinduismus
D Der Buddhismus

7. Welche Religion kennt Millionen 
von Göttern? 

A Der Rastafarianismus
B Der Jainismus
C Der Hinduismus
D Das Bahaitum

4. Welches Instrument spielt im 
alevitischen Gebetstanz eine 
wichtige Rolle? 

A Die Mey (Blasinstrument)
B Die Zurna (Blasinstrument)
C Die Saz (Saiteninstrument)
D Die Davul (Trommel)

8. Wie kommen Buddhistinnen und 
Buddhisten zur Erleuchtung? 

A Über den «linken Weg»
B Indem sie die TV-Sendung «Stern-

stunde Religion» schauen
C Indem sie eine Kerze anzünden
D Durch Meditation

10. In welcher Religion wird der Name 
  Gottes nicht ausge sprochen? 

A Im Judentum
B Im Islam
C Im Sikhismus
D Im Jesidismus

11. Wie heisst die Gottheit einer der 
  bekanntesten Spassreligionen? 

A Kriechendes Hörnligespenst
B Fliegendes Spaghettimonster
C Humpelnder Pennegeist
D Hüpfendes Farfallebiest

3. Welche Religionen entwickelten 
sich aus dem Judentum? 

A Christentum und Hinduismus
B Christentum und Islam
C Katholiken und Evangelische
D Maradona-Kirche und Dudeismus

5. Welche dieser Gegenstände spielen 
im Sikhismus eine zentrale Rolle? 

A Kamm, Eisenarmreif, Dolch und 
Unterhose

B Turban, Gabel, Dolch und Eisenarmreif
C iPhone, Versace-Handtasche, 

 Swarovski-Halskette
D Goldarmreif, Kamm, Dolch und 

Unterhemd

6.  Wie lautet der Titel für einen 
tibetischen Lehrer? 

A Alpaka
B Lama
C Kamel
D Jedi

9. Wer ist der Gründer des Christen-
tums?

A Jesus
B Gott
C Paulus
D L. Ron Hubbard

12. Wie viele Hindus kommen am 
 weltweit grössten Pilgerfest 
 Kumbh Mela zusammen? 

A 100 Millionen
B 1 Million
C 10 Millionen
D 1 Milliarde
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Erläuterungen zu den 
Antworten findet ihr 
mit dem QR-Code 
online. Die Auflösung 
gibt es in der nächsten 
Ausgabe.

Quizfragen:  Isabelle Berger, Tamar Krieger, 
Tilmann Zuber

Kirchenlatein


